
Das Lachen der Hexe  Rezension von Arndt Stroscher “LovelyBooks” 

 “Wäre ich hier,  wenn ich zaubern könnte?”  
Ihr f ragt.   
Ich antworte.   
Doch jede Antwort  hal te t  Ihr für e ine Lüge.” 

*** 

Ich bin erkäl te t .  Von le ichten Fieberschüben geschüt te l t  und von Halsschmerzen geplagt.  Und 
doch begebe ich mich in die kühle Schweizer Bergwel t  und betrete auf geheimen Pfaden das 
abgelegene Muotatal .  Idyl l i sch wirkt  das Panorama und gast l ich scheint  es zu sein.  Wei t  ent fernt  
von den Lebensadern der Wel t  is t  die dörf l iche Gemeinschaf t  der Menschen die einzige 
Lebensvers icherung und eine Basis  für das wenige Glück, das hart  erarbei tet  und gepf legt werden 
muss.  Schön is t  es hier.  

Das Innen scheint  intakt ,  das Außen eher geduldet ,  denn wi l lkommen. 

Und doch birgt  die le ise f l ießende Muota ein schreckl iches Geheimnis -  e in Geheimnis aus der 
Innenwel t  der Gemeinde Muotathal .  E in Vorfal l  aus längst  vergangener Zei t  hängt wie ein Schleier 
über der Gegenwart ,  scheint  S innbi ld und Mahnmal zugleich zu sein.  

HEXENJAGD. 

Im Jahr 1706 heiratet  der angesehene Vogt Meinrad Gwerder e ine Auswärt ige.  Anna Maria 
Schmidig aus Steinen.  Befremden über diese Wahl schlägt ihm und seiner Frau entgegen. Ein 
Einbruch in das Innenleben der abgeschiedenen Gemeinschaf t  könnte nicht  schl immer wiegen. 
Anna br ingt mit  ihren Ansichten, ihrem Wesen, ihrem Lachen und ihrem weibl ichen Selbstbi ld 
fr ischen Wind ins Muotatal .  E inen Wind jedoch, der Sturm erzeugt.  

Als ihr Mann st i rbt  wendet s ich die Gemeinde geschlossen gegen die nun schutz lose Frau. Aus 
einer Geduldeten wird eine auszustoßende. S ie wird mit  ihren Kindern einem Vormund unters te l l t ,  
ver l ier t  Namen und Besi tz ,  Anspruch und Ehre, Selbstwert  und Achtung. Kol lekt iv  überschüt tet  man 
die Fremde mit  Verdächt igungen und macht s ie für  al les Unglück der Wel t  verantwort l ich.  Man 
unters te l l t  ihr fehlenden Glauben und magische Kräf te.  Man malt  s ich ein Feindbi ld aus,  das in 
diesen Zei ten auf den einzigen Nährboden fäl l t ,  der eine Befreiung für die Gemeinde Muotathal  
verheißt .  

Man sagt,  s ie müsse eine Hexe sein.  

Man macht ihr den Prozess,  verhört  al le Zeugen, sammelt  die kur iosesten Vorfäl le und br ingt s ie 
mit  Anna Maria in Zusammenhang. Al le in ihr Geständnis fehl t  -  und genau dies benöt igt  man für 
das Todesurte i l .  Man unterz ieht  s ie der schmerzhaf tes ten Verhörmethoden, die man im Rahmen 
von Hexenfol ter nur aufbieten kann. Zwecklos -  s ie bleibt  s tandhaft  und beteuer t  ihre Unschuld, 
während ihre Schmerzensschreie Nachts durch das gesamte Tal  zu hören s ind. 

Ihre Töchter zerbrechen am Druck, ver leugnen s ie und sprechen ihr Schuld zu. Ver lassen und 
ohne Hoffnung gibt  s ich Anna Maria dem längst  besiegel ten Schicksal  hin.  Man f indet s ie am 13. 
September 1753 auf dem Gesicht  l iegend im Verhörturm vor.  S ie is t  tot .  

 “Soooo! Jetzä!,” lautet  die befrei te Reakt ion im Muotatal .  

Die Hexe is t  tot ,  der Fluch gebannt und das Leben geht wei ter.  So scheint  es.  Jedoch - immer 
wenn eine verschworene Gemeinschaf t  jemanden zur Opferbank führt ,  um sich selbst  zu ret ten, 
wird s ie für al le Zei ten mit  dieser Schuld zu leben haben. Unter dem Schleier des Geheimen lastet  
dieses Vermächtnis für al le Zei ten auf jedem Glück und jedem Fortschr i t t  wie ein selbst  
aufer legter F luch. Man wird s ich selbst  zur Hexe - e ine selbsterfül lende Prophezeiung. 



Heute gibt  es keine Hexenfeuer mehr -  keine Fol terverhöre, keine Inquis i t ion. Heute nennt man 
dies Mobbing. Ebenso vernichtend und endgül t ig.  Mi t  ebensolchen subt i len Methoden und in al ler 
Öffent l ichkei t .  Man nimmt dem Opfer Achtung, Respekt und Ehre -  man is t  berei t ,  al les zu 
nehmen. Man lässt  dem Opfer nicht  mal die Opferrol le -  man macht es zum Täter und erfreut  s ich 
an dessen Zusammenbruch. 

Diese Brücke in die Moderne hat Margr i t  Schr iber in diesem Roman gebaut.  Man is t  gezwungen, 
mit  ihr über diese Brücke zu gehen und s ich zu fragen, ob man es zulassen kann, dass s ich 
Geschehenes heute wiederhol t .  S ie gibt  uns Kraf t ,  uns zu erheben, an Anna Maria zu denken und 
akt iv E inhal t  zu gebieten.  

Das Muotatal  is t  die ganze Wel t !  

Gruppen s ind so, wie Margri t  Schr iber s ie t ref fend zeichnet:  
“Und doch vers tändigen s ie s ich, meinte Anna Maria. Und doch gibt  es eine Übereinkunf t .  Die 
Leute s ind dafür oder dawider.  Wie ein Fischschwarm, der al  e in einziger Körper in eine andere 
Richtung schwenkt”.  

 “Das Lachen der Hexe” is t  heute aktuel ler  als  jemals zuvor.  E in Fanal für das Widerstehen gegen 
Gruppendruck und Ver leumdung. Ich bin immer noch erkäl te t ,  gedämpft  is t  meine Wahrnehmung 
- aber geschärf t  s ind meine Sinne. Ich höre nicht  das Lachen der Hexe, sondern das befrei te 
Lachen einer einzigart igen Frau - Anna Maria Schmidig aus Steinen.  

Ehefrau, Mut ter,  Händler in,  Chris t in und UNSCHULDIG. 


